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Uebermalung EN in oa, Aquarel und Pastell 


(nur Ausführung 1). 


Berlin S, Eduard Blum, | 


Walistrasse 31. | | Inh.: E. Blum, W. Hoffschild, J. Müller. | 


'  Platinabfälle, Platinrückstände, 
photogr Rückstände, photogr. Papiere, 


Die 
alte Platten, Filmabfälle, Natronbäder i 
verarbeitet und zahlt reellen Wert nach Probe in bär | P hoioer aphische Retouche 


die Silberschmelzerei, Scheide- und Gekrätz-Anstalt von mit besonderer Berücksichtigung 


Wilhelm Knapp in Halle a, 8, 


a der 
M. Broh, Berlin SO., modernen chemischen, mechanischen Wé 
Köpenicker Strasse 29. Telephon; Amt Moritzplatz, 3476. 3 en 
Girokonto: Commerz- und Diskonto- Bank. — Postscheckkonto Berlin 11286. optischen Hilfsmittel, 
=... $tpeng reelle, schnelle Bedienung. - --- Nebst einer Anleitung zum 
' Vorzūgi. Schmelz-, Brenn-, Mahl-Einrichtg. Elektr. Betrieb. Kolorieren von Photographieen: 
Verkauf von bestbewährtem Niederschlagsmittel _ Von | 
für photographische Rückstände. | 
G. Mercator. 


Anerkennungsschreiben vom In- und Ausland. — Gegründet im Jahre 1896. 


| Der Ankauf des Platins erfolgt für die Kriegsmetall-A.-G. zum $- 
Preise bis Mk. 7300,— per Kilo, und werden Belegscheine jeder | Preis 2,50 Mk. 


Mit 5 Figuren im Text. 


Abrechnung beigefügt. 
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Einbanddecken 


fär den Jahrgang 1916 von „Das Atelier des Photographen“ 
| können zunächst leider nicht geliefert werden, 

da zurzeit weder entsprechendes Leinen noch Leder zu erlangen sind. 
“ Sobald die Kriegsverhältnisse die Beschaffung der benötigten Stoffe gestatten, werde ` 
die Decken für Jahrgang 1916 angefertigt und inzwischen eingegangene Bestellungen dank: 
sofort erledigt. | 


Halle (Saale). E | Wilhelm Knapp. 
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„Beilage zur Photographischen Chronik“. 


NACHRICHTEN 


DES CENTRALVERBANDES 
DEUTSCHER PHOTOGRAPHEN 
VEREINE UND INNUNGEN J.P. 


Herausgegeben vom Vorstande. 


Tagung des Central-Verbandes in Nürnberg. 


Unser nächster Verbandstag, der wieder mit dem Obermeistertag der Deutschen Photographen - 


Innungen verbunden ist, wird 


‚abgehalten werden. | | | 
Wir bitten unsere Vereinigungen, Vertreter zu bestimmen und Anträge baldigst einzureichen, 


am 22. und 23. August in Nürnberg, Künstlerhaus, 


damit sie satzungsgemäß unsern angeschlossenen Vereinigungen vorher durch Rundschreiben mitgeteilt 


werden können. 


ug aD nm m 


Tagesordnung: 


. Eingänge, 7, Festsetzung der Beiträge, 


„ Bericht des Vorsitzenden, | 8. Neuwahl der-ausscheidenden Vorstands- 
. Bericht des Schatzmeisters, mitglieder, 
. Bericht über die Darlehns- und Unter- 9. Innungsangelegenheiten, 
stützungskasse, i 10. Unlauterer Wettbewerb, ~ ` 
. Bericht über die Sterbekasse und Kriegs- | 11. Kriegsfürsorge, 
versicherung, 5 12. Anträge und Verschiedenes. 


6. Wahl des nächsten Versammlungsortes, 


Der Photographische Verein zu Berlin hat folgenden Antrag, Änderung der Satzungen unserer 


Sterbekasse, eingereicht: 


8 ro Abs. 2. Die Mitgliedschaft erlischt, wenn ein Mitglied freiwillig aus seinem 


C.V.-Verein austritt, wenn es jedoch der Sterbekasse wenigstens 5 Jahre lang angehört 
hat und seine Beiträge weiter entrichtet, so bleibt die Mitgliedschaft zur Sterbekasse 
bestehen. Solche Mitglieder, die ohne ihr Verschulden ihrem Verein nicht mehr angehören 
oder deren Verein oder Innung aus dem C.V. austritt oder aufgelöst wird, haben in jedem 
Falle das Recht, Mitglieder der Sterbekasse zu bleiben. Freiwillig oder unfreiwillig aus- 
geschiedene Mitglieder haben kein Anrecht auf Zurückerstattung der bereits geleisteten 
Beiträge. Dem freiwilligen Austritt eines Mitgliedes muß eine vierteljährliche schriftliche 
Kündigung vorausgehen. | 


Vom Vorstand werden zwei weitere Anträge, die sonst erst nach Friedensschluß vorgeschlagen 
worden wären, gestellt: 


r. Einzelmitglieder auf Grund der Vergünstigungen des $§ ro Abs. 2 zahlen jährlich ` 
einen Beitrag in .Höhe des C.V.-Beitrages, mindestens 3 M., der dem Garantiefonds 


überwiesen wird. Der Beitrag wird bei der ersten Umlageerhebung in jedem Jahre 
eingezogen. 

2. Zur Stärkung des Garantiefonds wird ein einmaliger jährlicher Beitrag von ı M. 
von jedem Mitgliede erhoben. 3 | Ä 


N 


.- 
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Vaterländischer Hilfsdienst. 


Vielfach ist die Ansicht verbreitet, daß selbständige Geschäftsinhaber nicht meldepflichtig 
sind; dies ist ein Irrtum. Meldepflichtig sind alle männlichen Deutschen bis zum 60. Jahre, soweit sie 
nicht der Militärpflicht unterliegen. 

Im Anschluß an frühere Veröffentlichungen in den Fachzeitschriften bemerkt der Vorstand 
noch folgendes: Der von einer Seite ausgesprochene Wunsch, eine Klärung hierüber herbeizuführen, 
wie die Behörden sich zur Frage einer Unterordnung des Photographenberufes unter $ 2 des Hilfs- 
dienstgesetzes stellen, ob die Arbeit der Photographen als mittelbar oder unmittelbar für den Heeres- 
dienst arbeitend anzusehen ist, ist nach den gesetzlichen Bestimmungen unausführbar. Nach $ 27 der 
Anweisungen des Kriegsamtes vom 30. Januar 1917 sind die Feststellungsausschüsse nur anzurufen, 
wenn der Inhaber oder ein Angestellter eines Betriebes zum vaterländischen Hilfsdienst einberufen 
wird. Nur in einem solchen Falle wird das unmittelbare Interesse als gegeben betrachtet. Der rein 
theoretische Wunsch, über die Kriegswichtigkeit des Betriebes Klarheit zu erhalten, ist nicht aus- 
reichend, um die Annahme eines unmittelbaren wichtigen Interesses an der Feststellung zu rechtfertigen. 
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Warenumsatzstempel. 


Nach den Mitteilungen der Steuerbehörde müssen viele Geschäftsleute ihre Betriebe nicht 
zur Warenumsatzsteuer angemeldet haben. In verschiedenen Rundschreiben und den C.V.-Nach- 
richten hat der Vorstand alles Nötige hierüber mitgeteilt und werden unsere Mitglieder noch einmal 
hierdurch darauf aufmerksam gemacht, um sich vor Schaden zu schützen, daß auch die Anfertigung 
von Photographien durch die Bestimmung des Bundesrates der Warenumsatzstempelpflicht unterliegt. 
Soweit es noch nicht geschehen ist, muß die Anmeldung sofort erfolgen. | 


Kriegsversicherung. 


Über 5oo einberufene Mitglieder sind durch den C.V. oder ihre Vereinigungen in die Kriegs- 
versicherung eingekauft worden. jedem wurde dieses mitgeteilt, daß er in die Kriegsversicherung 
eingekauft sei und keine Unkosten entständen, da diese der Verband trägt. Gebeten wurde um 
Empfangsbestätigung und für unsere Bücher um Angabe der Geburtsdaten und Militäradresse. Ungefähr 
250, also fast die Hälfte, haben es nicht der Mühe wert gehalten, - die gewünschten Angaben durch 
Postkarte zu machen. Sie schaden sich selbst am meisten, denn die Versicherung tritt erst nach Ein- 
lauf der erbetenen Unterlagen in Kraft, außerdem kann der Verband ihre Adressen nicht angeben, 
wenn die Militärbehörden Namen einberufener Fachphotographen wissen wollen, um sie in photo- 
graphischen Abteilungen zu beschäftigen. Der Verband ersucht daher um sofortige Mitteilung, ebenso 


auch, wenn die erste Adresse sich geändert hat; denn den Militärbehörden müssen wir die 
‚Adressen einsenden, wenn sie Photographen einfordern. 


u 


Das Geld liegt 
Herr Klarblick kommt von einer Versammlung 
des Central-Verbandes, er hat Aufenthalt in Nörgel- 
hausen (liegt überall in Deutschland) und besucht 
seinen alten Freund Ichmann, mit dem er als junger 
Gehilfe zusammen gearbeitet. Nachdem die alten 
Erinnerungen ausgetauscht und besprochen worden 
sind, kommt man auf die jetzige Lage des Berufes zu 
sprechen. Herr Ichmann klagt über die’ Schädi- 
gungen, worunter auch sein Ort jetzt leiden muß, 
amschgeschäfte, Bilderhausierer usw. Sein Freund 
Klarblick sagt, daß nur durch Zusammenschluß, so- 
weit es gesetzlich möglich ist, etwas dagegen unter- 
nommen werden kann. (Die Angaben des nach- 
folgenden Gespräches sind keine Phantasieprodukte, 
sondern kann die Richtigseit jederzeit durch Unter- 
lagen nachgewiesen werden.) 
“O L: Lieber Freund, höre auf mit der Vereins- 
meierei, die hat gar keinen Zweck. Ich bin jetzt 


' 20 Jahre selbständig und habe mich noch um nie- 


manden gekümmert, ich lasse alle in Ruhe und soll 
man mich auch in Ruhe lassen. Nun ist von einigen 
hiesigen Kollegen der unsinnige Plan gefaßt worden, 
. eine Innung zu gründen, die gar keinen Zweck 
hat und nur unnötige Kosten verursacht. Ich habe 
gehört, daß bis 150M. jährlicher Beitrag erhoben wird. 

K.: Unsinn mein Lieber, wer hat Dir diesen 
Bären aufgebunden? 

I.: Ich habe es in einer Fachzeitung gelesen, und 
die würde es doch nicht schreiben, wenn es nicht 
wahr wäre. 


genauen 


auf der Straße. 


K.: Das Papier ist geduldig. Die Behauptung 
ist eine grenzenlose Aufschneiderei und ist die 
Zeitung auf die Aufforderung, welche Photographen- 
Innung 150 M. Beitrag erhebt, die Antwort schuldig 
geblieben. Die Beiträge der gegen 60 bestehenden 
Photographen-Innungen schwanken zwischen 8 bis 
ı5 M. jährlich, dabei gehören sie fast alle dem C.-V. 
an und liefern auch teilweise ihren Mitgliedern die 
Zeitung umsonst. ‘Ich sehe, Du hast hier einige 
Fachzeitungen liegen, sie kosten jährlich 12 M. 
Trittst Du einer Vereinigung bei, so bekommst Du. 
sie vielfach umsonst geliefert. 


I:: Wenn ich schon gegen meinen Willen einer 
Vereinigung angehören soll, wofür ist es dann noch 
nötig. wieder unnötiges Geld für den C.-V. heraus- 
zuwerfen? 


K.: Gemach! Gemach! Ganz abgesehen von den 
idealen Zwecken, die der Verband verfolgt, bietet 
er so viel Vergünstigungen, daß von einem Heraus- 
werfen des Geldes gar keine Rede sein kann. 

I.: Da bin ich begierig, den Beweis zu hören, 
den Du wohl nicht wirst erbringen können. 

K.: Ich glaube, daß Du Dich täuschst, Du 
kennst doch das alte Wort: Das Geld liegt auf der 
Straße! 

I.: Du willst wohl anzüglich werden und sagen, 
daß ich nicht verstände, es aufzuheben? 

K.: Dieses habe ich nicht gemeint, aber warte 


ab und dann urteile selbst. 


/ 


I.: Ich bin gespannt, Vorläufig halte ich, wie 
gesagt, nichts von der ganzen Vereinsmeierei. 

K.: Von den Wohlfahrtseinrichtungen des C.-V., 
kostenlose Rechtsauskunftsstelle, Darlehns- und Un- 
 terstützungskasse, Sterbekasse, Kriegsversicherung 
und der Kriegshilfspende zur Unterstützung der 
Familien einberufener Photographen, wo hauptsäch- 
lich durch seine Arbeit über 40 Kollegen in Ost- 
preußen, denen durch denRusseneinfall Hab und Gut 
zerstört worden war, die Möglichkeit gegeben wurde, 
ihre geschäftliche Tätigkeit wieder aufzunehmen, 
will ich nicht sprechen. Ich werde beweisen,‘ wie 
Du durch die Benutzung der Vergünstigungsver- 
träge des C.-V. nicht nur den ganz geringen Ver- 
bandsbeitrag vielfach herausbekommst, sondern 
auch den Innungsbeitrag, falls Eure Innung ins Leben 
tritt, oder auch den Vereinsbeitrag, wenn Du Dich 
einem solchen anschließen willst, mehr als reichlich 
herausbekommst. i 

I.: Die Worte höre ich wohl, allein mir fehlt der 
Glaube! Bitte beweise! 

K.: Der Verband hat, riachdem er vorher die 
Bedingungen einer großen Anzahl Versicherungsge- 
sellschaften eingeholt hatte, mit verschiedenen Ge- 
sellschaften Vergünstigungsverträge abgeschlossen, 
wodurch den Mitgliedern außerordentliche Vorteile 
geboten werden. Die Verträge sind mit der 

1. Württembergischen Feuerversicherungsgesell- 

schaft A.-G. in Stuttgart, Feuerversicherung, 
Mannheimer Versicherungsgesellschaft inMann- 
heim, für Haftpflicht, 
„Albingia*, Hamburg - Düsseldorfer Versiche- 
rungsgesellschaft A.-G., für Glasversicherung, 
4. Rheinland A.-G. in Neuß a. Rh.. für Unfallver- 
sicherung, 

5. Rheinland A.-G, in Neuß a. 

diebstahl, | 
abgeschlossen. 

I.: Da willst Du hinaus, Du bist im Irrtum, wenn 
` Du glaubst ich gehöre zu den Leichtsinnigen, die 
nicht versichern. Hier sind meine Policen und wollen 
wir mal nachsehen, ob der Verband uns wirklich 
etwas bieten kann, was ich vorläuflg noch bezweifle. 
-~ K.: Bei unserer Gesellschaft kannst Du Deine 
Negative versichern, deren Versicherung die X-Ge- 
sellschaft, die zum Kartell gehört, ablehnt. denn 
erst nach langen Bemühungen ist es dem C.-V. 
gelungen, eine Gesellschaft zu finden, die die Ne- 
gative versichert. Alle früheren Versuche, die meh- 
rere Jahrzehnte zurückliegen, sind gescheitertr 

I: Lieber Freund, da bist Du gleich im Irrtum, 
denn schon seit Jahren sind meine Negative ver- 
sichert, Da bist Du mit Deinem gepriesenen C -V. 
viel zu spät aufgestanden. 

K.: Laß uns erst mal nachsehen, ob Dein Tri- 
umph begründet ist, oder ob nicht in Deinem Ver- 
trage wieder die berühmte, so harmlos aussehende 
kleine Klausel ist, die in Wirklichkeit die Versiche- 
rung der Negative aufhebt. 

I.: (Lächelnd seine Police zeigend.) Gibst Du zu, 
daß Du geschlagen bist, denn hier steht ausdrück- 
lich: „Die Negative werden zum Preise von r10000M. 
versichert, wovon Versicherungsnehmer 20°/, Selbst- 
versicherung zu tragen hat.“ Was sagst Du nun? 

K.: Freue Dich, daß in den Jahren Deiner 
Versicherung, wo Du die volle Police bezahlt hast, 
kein Schadenfall eingetreten ist, denn Du würdest 
gründlich enttäuscht gewesen sein. Sieh hier die 
kleine Bemerkung, wodurch Deine Versicherun 
tatsächlich aufgehoben wird. „Im Schadenfall wir 
nur der Materialwert für die Wiederherstellung 
der zerstörten Platten bezahlt.“ 


2. 


3. 


Rh., für Einbruchs- 
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K.: Mit nichten, Du bekommst nur den reinen 
Materialwert, wenn Du die auf den zerstörten 
Platten befindlichen Negative wieder hergestellt 
haben wirst, Du mußt also an alle Deine Kunden 
schreiben und sie bitten, Dir ein Bild zu senden, 
damit Du es reproduzieren kannst. Wenn Du 
dieses nicht tust, bekommst Du nichts, oder aller- 
höchstens den Wert der Negative als altes Glas, 
der wohl mit einigen roo M. gedeckt sein dürfte. 
Eine Wiederherstellung, wie es die Gesellschaft 
verlangt, ist, abgesehen davon, daß Reproduktionen 
niemals so gut wie Originale sind, ganz unmöglich. 
Vielfach wirst Du die Bilder überhaupt nicht mehr 
bekommen können, und willst Du das zerstörte 
Negativmaterial reproduzieren, so bekommst Du 
nur den Materialwert, aber weder Arbeitszeit noch 
sonst etwas bezahlt. 

Ganz anders ist es bei unserer Württembergi- 
schen Feuerversicherungs-A.-G. in Stuttgart. Die 
Versicherung darf zu keinem \Vermögensvorteil 
führen; da aber bei ordnungsgemäßer Buchführung 
leicht nachzuweisen ist, daß jährlich ein ganz be- 
stimmter Prozentsatz des Umsatzes aus Nachbestel- 
lungen herrührt (allerdings kann man nie sagen, 
welche Platten nachbestellt werden, da Todesfälle 
usw. nicht vorauszusehen sind), so ist nachgewiesen, 
daß das Negativlager einen ziemlich bedeutenden 
Wert haben muß. Nach den bestehenden Ver- _ 
sicherungsgesetzen darf das Negativ zum Glaswert 
der darauf befindlichen Schicht und der Negativ- 


retusche als tatsächlich vorhandene Sachen ver- 


sichert werden. Wir haben nun als Durchschnitts- _ 
wert folgende Preise ermittelt: 


Größe 9—ız. . —,30 M. bis —,43 M. die Platte 


„ 22-16. ..—60 5 2 765 p 
y 13 — 18... —,0, n 92 5 » „ 
y 13 — 21 . .—o/5n » Ion ” n 
er 18 — 24... 140, „ 173» n ” 
” 24—30. . 2, n ” 2,60 n 9 9 
ý 30 — 40 . 4— y N » 
5 40 — 50 . 6,30 „ a ” ” 
5 50 — 60 . 9, — y n n 


Wer die unterste Grenze für zu hoch hält, kann 
auch einen niedrigeren Satz annehmen. Im allge- 
meinen wird angenommen, daß die Platten 5 Jahre 
nach der Aufnahme den vorstehend angenommenen 
Wert haben, während Platten, die vor ungefähr 
6 Jahren hergestellt wurden, nicht höher als bis zu 
30 bis 50% dieser Werte 'versichert werden sollten. 
Bei mehr als 1o Jahre alten Platten wird im allge- 
meinen nur der Materialwert (Glaswert) zur Ver- 
sicherung angenommen. 

Die Versicherung erfolgt gegen jeglichen Scha- 
den, der durch einen Brand entsteht, also auch, 
wenn die Platten durch Hitze springen oder durch 
Wasser verdorben werden, ohne direkt mit dem 
Feuer in Berührung zu kommen. Du siehst, daß 
Du bei der Württembergischen Feuerversicherung 
A.-G. vollständig gedeckt bist, während Du bei 
Deiner Versicherung nichts oder so gut wie nichts 
bekommen würdest, 

I.: Das ist unerhört, ich habe im guten Glauben 
meine Versicherung vor Jahren abgeschlossen und 
war stets der festen Überzeugung, daß im Schaden- 
falle, wenn das Nagativlager vernichtet wird, mir 
10000 M. ohne Umstände ansgezahlt würden, da 
ich die volle Prämie pünktlich bezahlt habe. 

K.: Zu 1'/,%,, hast Du in 5 Jahren 125 M. Prä- 
mien bezahlt, außer der vollständigen Versicherung 
der Negative und dem Fortfall der Selbstversiche- 
rung würdest Du bei der Württembergischen Feuer- 


L: Nun natürlich, ich bekomme 10000 M., wenn | versicherung A.-G. in 5 Jahren nur 67,40 M. zahlen, 


die Platten durch Feuer zerstört werden. 


` 


also über 60 M. Ersparnis, also 12 M. jährlich. 


I.: Das hätte ich nicht für möglich gehalten. 

K.: Nun laß Deine andern Versicherungen sehen. 
Gegen Haftpflicht bist Du also auch bei der Y.- 
Gesellschaft versichert? 

I: Gegen diese Versicherung wirst Du nichts 
sagen können, etwas Besseres und Günstigeres 
gibt es nicht, Denke, ich bezahle wöchentlich nur 
ı M, wie Du siehst, außerordentlich bequem und 
nachdem ich zwei Jahre bezahlt habe, brauche ich 


überhaupt nichts mehr zu zahlen und bin, ohne 


einen Pfennig weiter zu zahlen, auf 10o Jahre ver- 
sichert. Etwas Derartiges kann nur die Y.-Gesell- 
schaft bieten und da wird der C.- V. nichts Besseres 
aufweisen können. 

K.: Warte, warte, ich kenne diese Verträge 
mit wöchentlicher Zahlung, sie sind scheinbar sehr 
billig und will ich mir den Vertrag erst einmal an- 
sehen. Du hast also zwei Versicherungen, einmal 
für Dich und Deine Frau als Haushaltungs- und 
Familienvorstand, Dienstherr und Mieter einer 
Privatwohnung. Hicrauf hast Du 112 M. in 112 
aufeinanderfolgenden Wochen in Raten von je einer 
Mark im voraus zu entrichten. Bei Sachbeschädi- 
gungen hast Du von jedem Schaden auch’ noch 
mindestens 20 M. für eigene Rechnung zu tragen. 

Die zweite Police ist als Geschäftsinhaber, der 
vier Angestellte beschäftigt. Hierfür hast Du 120 M. 
in 120 aufeinanderfolgenden Wochenraten in Höhe 


- von ıM. im voraus zu entrichten. 


Ich gebe zu, daß die Zahlungsweise sehr bequem 
ist und hat die Gesellschaft hierdurch einen großen 
Versichererkreis sich erworben; wenn Du aber 

laubst, daß Du günstig versichert hast, so bist 
u außerordentlich im Irrtum. Die leichten wöchent- 
lichen Zahlungen smd weiter nichts als eine andere 
Form der Vorausbezahlung auf ı0 Jahre, und würdest 
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men. Außerdem noch die Vergünstigung, wie auch 
bei den anderen Versicherungsgesellschaften, daß 
keine Policenkosten erhoben werden und die Ver- 
sicherung aufhört, wenn Du, was nicht bei allen 
Gesellschaften der Fall ist, den Kasten fortnimmst.. 

Du bist ein vorsichtiger Mann und wirst auch 
als solcher Dich gegen Einbruchsdiebstahl ver- 
sichert haben. 

I.: Selbstverständlich, man kann nie wissen, was 
vorkommt, ich bin auch gegen Einbruchdiebstahl 
versichert, wofür ich ı!/, pro Mille jährlich zahle. 

K.: Die Höhe der Policen sind bei Einbruchs- 
versicherungen schwankend, meist ı'/,, ı'/, bis 2 pro 
Mille jährlich, bei Deinem Satze ı!/, pro Mille 
15 M. für roooo M. Versicherung, würdest Du bei 
der Rheinland, da unsere Mitglieder 15% bekom- 
men, nur 12,75 M. bezahlen, also auch hier 2,25 M. 
sparen. 

Gegen Unfall bist Du doch wohl auch versichert. 
Es ist recht, man weiß nie, was kommen kann. 
Nun wollen wir mal nachrechnen, ob der C.V. Dir 
nicht auch hier etwas Besseres bieten kann, als 
wie Du bis jetzt bei Deiner Gesellschaft bezahlst. 

Deine Gesellschaft rechnet, wenn auch Reise- 
tätigkeit dabei ist, für je 1000 M. Versicherung für 
den Todesfall 0,95 M., für je rooo M. Versicherung 
für Invaliditätsfall 1,35 M., für je ı M. tägliche Ent- 
schädigung 3,20 M., zusammen 5,50 M. Nun ver- 
gleiche unsere Prämie dagegen. Die Versicherungs- 
gesellschaft Rheinland in Neuss rechnet für je 
ı000 M. Versicherungssumme auf den Todesfall 
60 Pf., für je 1000 M. Versicherungssumme auf den- 
Invaliditätsfall 2,40 M., für je ı M. tägliche Ent- 
schädigung für den Fall vorübergehender Arbeits- 
unfähigkeit; auf diese Prämien von 4,60 M. erhalten 
unsere Mitglieder einen Rabatt von 20%, folglich 


Du da bei unserer Mannheimer Versicherungsgesell- | bezahlen sie nur 3,68 M. für je 1000 M., mithin 


‚schaft ganz bedeutend weniger zahlen, und zwar 
nur 76,40 M. Du sparst also 165,60 M. in to Jahren, 
in jedem Jahre 16,50 M. Siehst Du nun, daß Deine 
scheinbar billige Versicherung in Wirklichkeit sehr 
teuer ist? Die Mannheimer Versicherungsgesell- 


'1,82 M. für je tooo M. weniger als bei Deiner Gesell- 
schaft. Da Du zu 5000 M. versichert bist, sparst 
Du bei uns 9,10 M. jährlich an Unfallversicherungen _ 
gegen Deine jetzige Prämienzahlung. | 
Nun, mein lieber Freund, wollen wir mal zu- 


schaft versichert auf Grund folgender Bedingungen: |sammen ausrechnen, wieviel Du jährlich sparen 


Höchstleistungen a) bei Tod oder Verletzung einer 
Person 50000 M., bei mehreren Personen 150000 M., 
b) für Sachbeschädigung bis 10000 M., für jedes 
Ereignis ohne Vorbehalt. 

Die Prämie beträgt für jede im Geschäft tätige 
Person, auch mitarbeitende. Familienangehörige, 
80 Pf., für jeden Dienstboten 1,60 M., Ermäßigung 
bei 10 Personen 5%, bei 20 Personen 10%, bei mehr 
als 20 Personen 20%. Die Mindestprämie für jedes 
Geschäft ist 6 M., für Geschäfte ohne Personal 
4 M. Eingeschlossen ist, was bei Dir nicht zutrifft, 
die Haftbarkeit des Versicherungsnehmers als Haus- 
besitzer, falls der Bruttomietwert des Hauses 4000 M. 
nicht übersteigt. Ein Kollege sagte mir, daß er 
heute bei der Mannheimer als Geschäftsinhaber mit 
seinem ganzen Personal und als Hausbesitzer be- 
deutend billiger versichert ist, als er früher allein 
als Hausbesitzer zahlen mußte. 

- I.: Das hätte ich nicht für möglich gehalten, daß 
die Prämien, die mir die Agenten seinerzeit als 
besonders günstig. empfahlen, derartig ungünstig 
und teuer sind. Ich werde sofort den’ Vertrag, 
gerade wie die Feuerversicherung, kündigen. 

K.: Nun laß sehen, was wir in der Glasversiche- 
rung haben. Da liegt unser Vertrag schr einfach, 
denn die Gesellschaften haben gleiche Prämien- 
‚sätze, auf die unsere Mitglieder bei der Albingia 
‘in Hamburg 25 % Ermäßigung bekommen. Ich sehe, 
Du zahlst ı2 M. jährlich für Deine Kästen, Du 
würdest diese bei uns für 9 M. versichert bekom- 


kannst, wenn Du von den Vergünstigungsverträgen 
des C.V. Gebrauch machst. 


Feuerversicherungen . . . 12,00 M. 
Haftpflicht. . . . 2»... 16,50 „ 
Glas 25 =. 2.8. o en 
Einbruchsdiebstahl . 2,25 „ 
Unfallversicherung . . > 910, 

Summa: 42,85 M. 


Das Verhältnis wird noch günstiger, wenn Du, 
wie bei der Haftpflichtversicherung, mehrere Jahre 
im voraus bezahlst. Ä 

Siehst Du nun, daß ich Recht habe, als ich Dir 
sagte, daß nicht nur der Beitrag zum C.V., son- 
dern auch der Vereins- oder Innungsbeitrag reich- 
lich herauskommt, wenn Du Gebrauch von unsern 
Vergünstigungsverträgen machst. | 


IL: Mein lieber Klarblick, wenn sonst die Men- 
schen nicht gern zugeben, daß sie Unrecht haben, 
so tu ich es diesmal mit Vergnügen und freue mich, 
daß Du mir bewiesen hast, wie falsch es ist, wenn 
nicht alle Photographen von den so außerordent- 
lich günstigen Verträgen des C.V. in ihrem eigenen 
Nutzen Gebrauch machen. Ich warte nicht erst ab, 
bis eine Innung gegründet wird, und werde mich 
sofort bei dem Verein in X. als Mitglied anmelden, 
der dem C.V. angehört. Du hast Recht: 


Das Geld liegt auf der 8 
aber man muß verstehen, es aufsuheben! 
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Zweischalenentwieklung bei zweifelhafter Beliehtung 
photographiseher Aufnahmen. 


Von Max Frank 


Selbst einem geübten Photographen gelingt 


es nicht immer, unter den verschiedensten 
Lichtverbältnissen die richtige Belichtungszeit 
innezubalten, geschweige denn einem weniger 
gewandten. Wenn man aber versteht, die 
Entwicklung der abweichenden Belichtungszeit 
entsprechend anzupassen, so wird man in vielen 
Fällen ein brauchbares Bild erhalten, in denen 
man sonst, bei planloser Entwicklung, einen 
grossen Misserfolg bätte. Die Anpassung des 
Entwicklers ist aber nur dann möglich, wenn 
man sich jeweilig die Gebrauchslösung aus 
mebreren Vorratslösungen ansetzt, deren Ver- 
hältnisse man verschieden nehmen kann. Die 
abstimmbaren Entwickler besteben aus drei Vor- 
ratslösungen, der eigentlichen Entwicklersubstanz 
(Metol, Pyro, Hydrochinon usw.) mit Zusatz von 
- Natriumsulfit, das vor allem die Lösung vor 
dem frühen Verderb schützen soll, dann einer 
Alkalilösung (Soda, Pottasche usw.) als Be- 
schleunigungsmittel und schliesslich einer Brom- 
kaliumlösung als Verzögerungsmittel, das aber 
nicht immer benötigt wird. Aus den beiden 
ersten Lösungen muss die Gebrauchsmischung 
stets bestehen. Je mehr Alkali, je weniger 
Entwicklersubstanz, desto schneller erfolgt die 
Entwicklung, desto weicher wird das Negativ, 
desto geringer werden die Deckungsunterschiede; 
je weniger Alkali im Verhältnis zur Entwickler- 
substanz die Gebrauchslösung enthält, desto 
mehr wird die Entwicklung verzögert, ein’ desto 
härteres Negativ bekommen wir. Da aber die 
Verminderung des Alkalizusatzes über ein be- 
stimmtes Mass hinaus nicht statthaft ist, so be- 
nutzt man in den meisten Fällen ein besonderes 
Verzögerungsmittel, nämlich Bromkalilösung. 
Ebenfalls wirkt gebrauchter Entwickler stark 
verzögernd, auch verzögert verdünnter Ent- 
wickler die Entwicklung, beeinflusst aber den 
Charakter des Negatives im allgemeinen nur 
wenig. Erwärmung wirkt wieder beschleunigend. 

Da nun bei normalem’ Entwickler unter- 
belichtete Platten zu harte, überbelichtete zu 
flaue Negative geben, so muss man bei ersteren 
eine stark alkalihaltige, bei letzteren eine mehr 
oder minder bromkalibaltige Zusammensetzung 


(Nachdruck verboten.) 


anwenden, um zu guten Negativen zu gelangen. 
Auf diese Weise kann man vor allem selbst 
starke Ueberbelichtungen ausgleichen, aber auch 
zu kurz belichtete Platten, wenn auch nicht in 
so starkem Masse, retten, besonders wenn man 
dabei den Entwickler etwas anwärmt, aber nicht 
über 22 bis 23 Grad hinaus, damit nicht etwa 
die Gelatine schmilzt. 

Um aber vorber den Entwickler nach diesen 
Grundsätzen abstimmen zu können, muss man 
auch wissen, ob und in welchem Masse Unter- 
oder Ueberbelichturg vorliegt. Das ist aber oft 
genug nicht der Fall. Um nun dabei trotzdem 
zu einem möglichst günstigen Ergebnis zu ge- 
langen, muss man sich für alle Fälle wappnen. 
Das geschiebt am einfachsten durch die Zwei- 
schalenentwicklung, die wir in folgender Weise 
vornehmen. Wir stellen uns zwei Schalen zu- 
recht, giessen in die eine Schale eine Entwickler- 
mischurg, die viel Alkali entbält, in die andere 
eine solche mit wenig Alkali, wobei wir den 
Rest Alkali, der zu einem normal angesetzten 
Entwickler gehört, in ein Glas tun und ihn zur 
Hand stellen. In die wenig alkalihaltige Lösung 
bringen wir nun die Platte und beobachten sie, 
natürlich binreicbend gegen schädliches Licht 
geschützt. Wenn die Belichtung richtig ist, so 
müssen die Lichter zuerst herauskommen und 
nach und nach erst die Halbtöne Wir giessen 
dann den bereitgehaltenen Rest Alkali hinzu. 
Kommen zwar die Lichter zum Vorschein, aber 
bleiben die Halbtöne auch nach einiger Zeit 
nöch unsichtbar, so ist die Belichtung zu kurz 
gewesen. Die Platte legen wir dann in die 
andere Schale und entwickeln darin weiter, 
nötigenfalls unter weiterer Beifügung von Alkali. 
Wenn aber gleich nach den Lichtern, fast 
gleichzeitig mit ihnen, auch die Halbtöne, „her- 
vorschiessen“, so liegt Ueberbelichtung vor. 
Dann wird der Rest Alkali nicht beigegeben, 
sondern es werden einige Tropfen Bromkali 
hinzugefügt, um zu vermeiden, dass wir ein 
flaues Negativ erbalten. Zu bemerken ist, dass 
wir überbelichtete Piatten ja nicht zu kurz (zu 
dünn) entwickeln dürfen, wie es vielfach ge- 
schiebt. 
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Wenn man sich etwas mit der Zweischalen- 
entwicklung, die auch von Vorteil ist, um über- 
haupt, auch an sich bei richtiger Belichtung, 
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zu starke Gegensätze zu mildern, zu schwache 
zu steigern, eingearbeitet hat, wird man weit 
grössere Freude an seinen Aufnahmen haben. 


BEE a — -—— 


Bereehtigt oder nieht? 


Der in Nr. ı/2 (1917) dieser Zeitschrift in- 
haltlich wiedergegebene Vortrag des Herrn 
Fritz Wirth: „Wie erziele ich den besten 
Kontaktdruck?“ weist besonders im ersten Ab- 
satze schwere Anklagen gegen die Verfasser 
der Gebrauchsanweisungen von Gaslichtpapieren 
auf. Die eine Anklage besagt, dass Herr Wirth, 
trotzdem er sich streng an die Gebrauchs- 
anweisungen hielt, in der ersten Zeit keine be- 
friedigenden Resultate erzielte. Der zweite 
Klagesatz führt an, dass der Grund, warum 
vor dem Kriege der Gaslichtdruck sich nicht 
einführte und auch jetzt noch die grosse Masse 
der Photographen als Gegner hat, einzig und 
allein das Fehlen eines Handbuches über die 
praktische Verarbeitung des Gaslichtpapieres, 
vom Fachmann für den Fachmann ge- 
schrieben, sei. Die erste Klage ist, allgemein 
gesprochen, auch für andere photographische 
Arbeiten nicht neu. In früheren Zeiten, wo 
die Photographen ibre Papiere sich selbst druck- 
fertig machten, konnte der Anfertiger, bei vor- 
kommenden Feblern, leichter die Ursachen er- 
gründen. Das ist nun, seitdem die photograpbi- 
schen Papiere (Emulsionspapiere) in grossen 
Mengen in Fabriken hergestellt werden, fast 
ganz dahin. Die Chemiker, die in den Fabriken 
die Anfertigung der photographischen Papiere 
leiten, sind in der Mehrzahl der Fälle an sich 
Theoretiker. Die Anfertigung oder Herstellung 
der Emulsionspapiere jedoch nennen sie mit 
Vorliebe und gewissem Rechte ihre Praxis, aber 
in dem wirklichen Gebrauche oder Verbrauche 
dieser Papiere sind und bleiben diese Herren 
meist nur Theoretiker. Allerdings unterstehen 
diesen Leitern vielfach Männer, die aus der 
photograpbischen Praxis hervorgegangen sind, 
aber deren Einfluss wiederum ist und bleibt 
doch meist ein beschränkter, ja, man kann so- 
gar sagen, er besteht oft so gut wie gar nicht. 
Der Grund dieser eigentümlichen Sachlage ist 
der, dass viele Fabriken (weil es andere so 
batten bezw. machten und es nach aussen als 
gutes Aushängeschild dient) mit Vorliebe Herren 
beschäftigen, die vor ihrem Namen die Buch- 
staben „Dr.“ setzen können. Daran wird die 
photographische Fachwelt auch in der Zukunft 
nichts ändern können. Man wolle jedoch be- 
achten, dass in der Mehrzahl der Fälle die ge- 
nannten Herren „Dr. phil.“ und nicht „Dr. chem.“ 
sind. 

Es ist an sich klar, dass bei der heutigen 
fabrikmässigen Herstellung, besonders hinsicht- 


‚Papiere sich mehr 


lich der Emulsionierung der Papiere, ein Chemiker 
notwendig ist. Aber die Art und Weise, wie 
ein Papier zu verarbeiten sei, müsste mehr als 
bisber und auch gründlich von Praktikern, d. b. 
Fachphotographen, ausgearbeitet werden. Es 
kommt sonst zu leicht vor, dass die Prüfung 
über die Brauchbarkeit und Verwendung der 
ins rein wissenschaftliche 
Gebiet verirrt. So soll an manchen Stellen 
allein mittels Skalen oder Abstufungen (Platten) 
die Härte oder Weichheit eines Papiers aus- 
geprobt oder festgestellt werden (wozu übrigens 
erfahrene, gewissenhafte Hilfskräfte nötig sind), 
und man übersieht dabei völlig, dass der Fach- 
photograph wie der Liebbaber lediglich Bilder 
herstellen wollen, deren Negative, was Eigen- 
art und Abstufung anbetrifft, um eine Bild- 
wirkung zu erzielen, mit den an sich wissen- 
schaftlichen Messmitteln wenig gemein haben. 
Die wirkliche Herstellung eines Bildes, wobei 
oft mit den verschiedensten Negativen zu rechnen 
ist, die im Sinne des Bildbestellers oder des 
Bildherstellers „zurecht“ oder druckfertig ge- 
macht werden, ist den Herren „Wissenschaftlern“ 
nicht selten wesensfremd. Sowohl der Fach- 
mann als auch der Liebhaber sind nur in den 
seltensten Fällen in der Lage, für jedes Negativ 
ein besonderes Papier zu wählen und zu nehmen, 
schon allein des Kostenpunktes halber. Genau 
oder wenigstens so ähnlich, wie man eine 
Platte je nach Wunsch oder Bedarf herstellen 
kann, d.h. kräftig, hart oder weich, so un- 
gefähr muss man ebenfalls mit dem zu ver- 
arbeitenden Papiere verfahren können. 

Daber ist es auch nicht richtig, wenn man 
dem Photographen einen bestimmten Entwickler 
vorschreibt, denn auch hier muss „Freibeit“ 
herrschen und die Eigenart, die persönliche 
Auffassung des Verbrauchers beachtet und be- 
rücksichtigt werden. Wenn die Papierhersteller 
sich entschliessen könnten, in dieser ganzen 
Frage mehr „neutral“ zu sein, dürfte beiden 
Teilen, dem Hersteller wie dem Verbraucher, 
auch mehr gedient sein. Man vergesse doch 
nicht die vortrefflichen Worte unseres Goethe, 
der allerdings noch keine Photograpbie kannte: 
„Grau, teurer Freund, ist alle Theorie und grün 
des Lebens goldner Baum!“ Vielleicht — das 
sei nach der anderen Seite bemerkt — ist die 
zwingende Notwendigkeit, sich mehr als früher 
den Entwicklungspapieren zuzuwenden, für die 
Photographen ein Ansporn oder eine Gelegen- 
heit, Lücken in ihrem Wissen auszufüllen. 
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Die heutige Zeit ist zu ernst und schwer, 
um ein Für und Wider aus Neigung oder Ab- 
neigung heraufzubeschwören. Vielmehr sollen 
diese Zeilen Ergänzungen oder Randbemerkungen 
zu den Ausführungen des Herrn Wirth sein. 
Dazu gehört aber auch der sachliche Hinweis, 
dass „Gebrauchsanweisungen“ für den Praktiker 
: mehr oder weniger allgemeine Fingerzeige sind 
oder sein sollen, da eben eine Gebrauchs- 
anweisung, die ja meist nur einen Zettel dar- 
stellt, nie erschöpfend sein kann und die be- 
sonderen Verhältnisse von Arbeitsstätten, die ver- 
schiedenen Nutzanwendungen der Papiere selten 
annähernd zu umfassen vermag. Das schliesst 
allerdings nicht aus, dass eine Gebrauchs- 
anweisung an sich allgemeine, brauchbare Richt- 
linien geben soll. 

Die Verhältnisse in den jeweiligen Arbeits- 
stätten gehen zudem nicht selten weit auseinander, 
sind so grundverschieden, z. B. Lichtquellen, 
Druckapparate, Temperaturen, Trockenheit oder 
Feuchtigkeit, und dann nicht selten, und besonders 
jetzt im Kriege, sind die nötigen Hilfskräfte 
grundverschieden, dass es zweckdienlich er- 
scheint, nur allgemeine Regeln zu nennen. Bei 
Ersparnis der Druckkosten für die am grünen 
Tische verfassten Gebrauchsanweisungen könnte 
dann jedem Pakete ein Probestück beigelegt 
werden, denn ausproben muss jeder Verbraucher. 

Was nun den Wunsch nach einem Hand- 
buche anbetrifft, „vom Fachmanne für den Fach- 


mann geschrieben“, so ist dazu zu bemerken, 
dass der Fachmann selten die Zeit findet, sich 
mit den verschiedenen Papieren bezw. deren 
Ausproben zu befassen, wozu nebenbei auch Geld 
gehört. Ganz abgesehen davon, dass wenige 
Fachleute die Neigung haben, ihr Wissen und 
ihre Erfahrungen, die sie in den eigenen Werk- 
stätten gemacht (aus Geschäftsinteresse), bekannt- 
zugeben. Dann dürfte gerade jetzt nicht 
leicht ein Drucker bezw. ein Verleger bereit 
sein, die Drucklegung usw. zu übernehmen. 
Wobei noch die Frage hbinzukommt: „Wer liest 
bezw. kauft solche Bücher oder Abhandlungen?“ 
Billig, verhältnismässig sehr billig müssten 
solche Druckwerke sein, wenn fast alle in der 
Lage sein sollten, sich ein solches Handbuch 
anzuschaffen. Wie schwer es aber ist, in einem 
solchen Werke ziemlich erschöpfend zu sein, 
das beweist der Artikel des Herrn Wirth 
insofern, als mancher Praktiker in einigen 
Punkten wieder eigene Ansichten haben wird 
oder kann, ohne dass damit gesagt sei, dass 
die Darlegungen des Herrn Wirth unbedingt 
irrig sind. 

Im grossen und ganzen muss man aber 
Herrn Wirth sehr dankbar sein, dass er eine 
brennende - Frage angeschnitten hat, die die 
ganze Fachwelt in ihrem innersten Kerne be- 
rührt und von hoher Bedeutung ist. 


Erdmannsdorf. 


LEBENDEN O < PEE 


Sehadenersatz für schleehte Platten und Papiere. 


Die Schwierigkeiten, die bei der Fabri- 
kation von photograpbischen Trockenplatten und 
Papieren infolge der mangelhaften Beschaffen- 
heit des jetzt während der Kriegszeit erhalt- 
lichen Rohmaterials entstehen, baben leider 
auch vielfach zu Differenzen mit den Konsu- 
menten Anlass gegeben. Dabei ist eine der am 
häufigsten auftauchenden Streitfragen, ob und 
wie weit die Fabrikanten photographischer Papiere 
und Trockenplatten verpflichtet sind, bei Rekla- 
mationen der Kunden diesen Schadenersatz für 
schlechte Materialien zu leisten. Mit dieser 
Frage haben sich verschiedentlich schon deutsche 
und österreichische Gerichte beschäftigt, und 
ein Fall, der jetzt Anlass zu einem Prozess 
gegeben hat, lässt es im Interesse der Pro- 
duzenten und Konsumenten angebracht er- 
scheinen, darauf näher einzugehen. Wie im 
allgemeinen, so ist auch in diesem speziellen 
Falle wieder die Sachlage folgende: Ein Photo- 
graph bezieht vom Fabrikanten photographischer 
Papiere oder Trockenplatten Materialien, die er 
ohne vorherige Prüfung verarbeitet. Erst nach- 
her stellt sich heraus, dass Platten oder Papiere 


[Nachdruck verboten] 

Fehler aufweisen, die nach Angabe des Photo- 
graphen dem Fabrikanten zur Last fallen. Der 
Fabrikant erklärt sich auch bereit, Ersatz zu 
leisten, und zwar will er das gleiche Quantum 
liefern, wie der Kunde angeblich schlechtes 
Papier- bezw. Plattenmaterial erhalten hat. Der 
Photograph ist damit jedoch nicht einverstanden. 
Er bemerkt, dass sich unter den Aufnahmen 
auch solche von grossem Wert befanden, die 
nicht wieder herzustellen seien, und dass er 
deshalb für diese verloren gegangenen Auf- 
nahmen eine grössere Entschädigungssumme 
fordern müsse. Eine solche zu zahlen weigert 
sich der Fabrikant, und es entsteht nun die 
Frage, ob der Fabrikant über den von ibm an- 
gebotenen Ersatz in neuer Ware weiter haft- 
bar ist. 

Die Frage ist nicht neu und wurde ins- 
besondere erörtert, wenn es sich darum handelte, 
dass z. B. Forschungsreisende so weit gingen, für 
angeblich schlechtes Material Ersatz ihrer ge- 
samten Reisekosten zu verlangen. Die Frage 
wird auch dadurch besonders schwierig, dass 
es sich mit photographischen Platten und Papieren 
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so verhält wie etwa mit Streichhölzern. Erst wenn 
sie ihren Zweck erfüllt haben, kann die Qualität 
festgestellt werden. Vom juristischen Stand- 
punkt aus kommt in Betracht, dass nach § 459 
des Bürgerlichen Gesetzbuchs der Verkäufer 
einer Sache dafür haftet, dass sie zur Zeit, in 
welcher die Gefahr auf den Käufer überging, 
nicht mit Fehlern behaftet war, die den Wert 
oder die Tauglichkeit herabsetzen oder auf- 
heben. 


Im Prinzip besteht also ein Schadenersatz- 
anspruch. Trotzdem ist aber nicht die geringste 
Aussicht vorbanden, dass etwa der Käufer 
schlechter Platten oder Papiere mit einer For- 
derung durchdringt, die auf Ersatz seiner Un- 
kosten gerichtet ist, die er bei den Aufnahmen 
hatte, und etwa gar sich auf einen entgangenen 
Gewinn ausdehnt. Da es sich bei Trocken- 
platten um eine Ware handelt, deren Qualität 
sich erst erweist, wenn sie benutzt wird, ist 
zunächst der Käufer verpflichtet, die Ware zu 
probieren und sich davon zu überzeugen, ob 
sie gut ist. Ist das nicht der Fall, hatte die 
Platte oder das Papier nicht die zugesicherten 
Eigenschaften — wenn bezüglich der Qualität 
überbaupt eine Zusicherung gegeben warde —, 
so ist der Käufer berechtigt, die Waren zur 
Verfügung zu stellen. Dadurch aber, dass er 
die Platten annimmt, obne wenigstens eine davon 
zu prüfen, oder das Papier, obne eine Kopie zu 
machen, handelt er fahrlässig und schliesst eine 
Haftung des Verkäufers aus, es sei denn, dass 
er nachweisen kann, dass der Verkäufer ihm 
trotz ausdrücklicher Anfrage die Mangelhaftig- 
keit des Materials arglistig verschwiegen hat. 
Einen derartigen Nachweis zu führen ist aber, 
wenn Platten oder Papier verarbeitet sind, 
ausserordentlich schwierig. 


Es wäre dann noch zu erwägen, ob viel- 
leicht ein Schadenersatzanspruch auf Grund des 


§ 278 des B. G. B. wegen Verletzung der er- 
forderlichen Sorgfalt bei der Lieferung geltend 
gemacht werden konnte. Aber auch dann 
würde dem Käufer die Beweislast zufallen, und 
er müsste nicht nur nachweisen, dass die Ware 
fehlerhaft war, sondern auch dass ihm aus- 
drücklich versichert wurde, dass die Platten 
oder das Papier fehlerlos seien. Eine solche 
Zusicherung gibt aber kein Trockenplatten- 
oder Papierfabrikant und kann sie auch infolge 
der Eigenartigkeit der Fabrikation und des 
Materials nicht geben. 

Unter Berücksichtigung dieser Umstände 
ist denn auch vor Jahren ein erstinstanzliches 
Urteil ergangen, nach welchem Trockenplatten- 
fabrikanten, wenn sie nicht bestimmte Eigen- 
schaften ihrer Platten zugesichert baben, nicht 
verpflichtet sind, weitergehenden Ersatz als 
den neuer Ware zu gewähren. Die Trocken- 
plattenfabrikanten haben daher auch in ihren 
Verkaufsbedingungen die folgende Bestimmung: 


„Bei Reklamationen, die nur innerbalb 
14 Tagen nach Empfang der Sendung berück- 
sichtigt werden können, ist Angabe der 
Emulsionsnummer und Einsendung der bean- 
standeten Negative, möglichst auch unbelichteter 
Platten der gleichen Packung erforderlich. 
Erweist sich die Reklamation als berechtigt, 
so leisten wir Ersatz in Platten gleicher Art, 
Zabl und Grösse. Andere Ersatzansprüche 
sind ausgeschlossen.“ 


Derartige allgemeine Bedingungen der Ge- 
schäftsdrucksachen sind aber, wie erst kürzlich 
wieder von dem Hanseatischen Oberlandes- 
gericht festgestellt wurde, wenn ihnen nicht 
widersprochen wird, rechtsverbindlich. 

Ein Photograph kann also mangels besonderer 
Vereinbarungen als Ersatz für angeblich febler- 
hafte Platten oder Papiere nichts weiter ver- 
langen als neues Material. Fritz Hansen. 


— 


Optisehe Täusehungen. 
Von A. Cobenel. 


Der Aufsatz über diese Erscheinungen von 
Max Frank im „Atelier des Photographen“, 
Heft 1, 1917, briagt mir eine vor längerer Zeit 
beobachtete Erscheinung in Erinnerung. Ich 
hatte damals Gelegenheit, in einen Bahnhof ein- 
fahrende, daher allmäblıch langsamer fahrende 
Eisenbahnzüge hinter einem längeren Holz- 
geländer zu beobachten. Die senkrechten Stäbe 
hatten die Stärke ihrer Abstände voneinander 
und lag das Gitter ungefähr in gleicher Ent- 
fernung von mir, wie dasselbe von den Zügen, 
und war durch die Höhe des Gitters gerade 
eben die Höhe der Laufräder verdeckt, während 
die Triebräder der Lokomotiven oben frei sicht- 


bar zum Teile das Gitter überragten. Man 
konnte dabei folgende merkwürdige Bilder beob- 
achten. Der Zug kam herbei — zufälligerweise 
bildeten Zugrichtung und gleichlaufende Lage 
des Gitters annähernd zwei Kreisbogen mit 
dem Beobachter als Mittelpunkt —, erst er- 
schienen sämtliche Räder rasch vorwärtslaufend, 
um dann zuerst die grossen Triebräder, zuletzt die 
kleinen Wagenräder zunächst ein Stillstehen, 
hierauf Rückwärtslaufen vorzutäuschen. Ganz 
zuletzt erschienen die Räder in gleicher Reihen- 
folge wieder richtig laufend. Abgesehen davon, 
dass bei den Triebrädern das Maschinengestänge 
den richtigen Lauf anzeigte, sah es geradezu 
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"Wichtige Mitteilung für Photo = 


Grosse Umwälzung auf dem Gebiete 
der Tonung von Auskopier-Papieron! | 


Bei Verarbeitung unserer 


satrap- Auskopier-Pupiere für SENOL-Tomune 


nach unseren neuesten Gebrauchsanweisungen unter Verwendung von 


SENOL sind 


Edelmetalle vollkommen entbehrlich. 


Die nunmehr in unseren Laboratorien und Ateliers abgeschlossenen Ausarbeitungen haben 
—— glänzende Ergebnisse gezeitigt: | 
Hervorragende Bildwirkung. Vollkommene Lichtechtheit der Bilder.  , Prachtvolle Töne. 


Man verlange Proben von „SATRAP-Auskopier- Papieren 
` und Postkarten für Senoltonung“ nebst Muster von Senol. 


Chemische Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering), 
Photogr. Abteilung. Berlin-Charlottenburg, Tegeler Weg 28-83. 
Wien VI, Köstlergasse 6 - 8, 


Bir 5 RR 
EN 


| SATRAP 


gm Foderne Gasliht-Panlere ja! 


SATarr für Fachphotographen - Bedarf. 


liefern von einer geben normale Bilder | 
Neuheit! 1. Spezial-Porträt, 
4 Sorten, braunschwarz entwickelnd, | weiche Bilder harten Platte 
= 2. Fogas, 
| -7 Sorten, braun entwickeind, 
Neuheit! 3. E-Porträt, 
4 Sorten, braunschwarz eütwickelad, kräftige Bilder“ weichen Platte 


4. Fogas kräftig, 


2 Sorten, braun entwickelnd, sehr kräftige Bilder|sehr welchen- Platte 
Sämtliche Papiere obiger vier Gruppen tonen in unserem 


SENOL. 


In diesem Bade lassen sich mit Leichtigkeit und Sicherheit sämtliche gebräuchlichen Photographie- 
töne erzielen, wie sie bisher nur auf Auskopierpapieren in den bekannten, teuren Gold- und Platin- 
4 bädern erreicht wurden. 

Wir haben uns veranlasst gesehen, die Gruppe der braun bia braunschwarz entwickelnden Gaslicht- 
Papiere weiter -auszubauen mit Rücksicht darauf, dass Platinsalze nicht mehr erhältlich sind. 
Diese Papiere bilden einen vollwertigen Ersatz der Celloidin- Mattpapiere für Platintonung und weden 
allen Anforderungen hinsichtlich der Gradation und Bildwirkung gerecht. 

Man fordere Muster! 


Chemische Fabrik auf Actien (vorm. E. Schering), 
Photogr. Abteilung. Berlin-Charlottenburg, Tegeler Weg 28 —33. 
Für Oesterreich-Ungarn: Wien VI, Köstlergasse 6 — 8. 


normale Bilder 


normalen. Platte 


--Photographlscher Verein zu Berlin. 


(Gegr. 


l. Vorsitzender und Vereinsadrosse: H Ho ph Paul ee 
Buy. "ui, sche Str. 31 ap Bu. Schrift- 
; Hoffachile BerllaS. Amin ür Kassen- 

Reinhold Schumann, 


a Meran 3 
Amt earam ı 10 557, en nto 13239 6 nn Fräulein 


An ' re ützow 1224. 
bakoak on: F cai ni, bens in- Steglitz Strasse am 
Fi Fichtenberge 11, Amt Steglitz 779. — Rechtsa : Fritz Hausen, 
S. 39, ERPE 47: t Marianina o — Sterbe- 
php es C. Anmeldungen an 0, Trieb, Berlin - Steglitz, 
| Albrechtstrasse 130. l 
- Mitgliederversammlung 
'am Donnerstag, den 22. Februar, pünktlich 8 Uhr abends, 
im Jaudsaal des „Weihenstephan - Palastes“, 


Friedrichstrasse 176/77, I. Stock. 


Tagesordnung: 
1. Geschäftliches, Anmeldung und Aufnahme neuer 
‚Mitglieder. | | 
2. Vortrag. mit. Projektion: des Herrn Professor 
= Dr. Wilh. Scheffer: „Ueber die Belichtung 
und Entwicklung photographischer Schichten 
und die graphische Darstellung dieser Vorgänge. 
3. Berichterstattung über das vergangene Vereins- 
jahr und Entlastung des Schatzmeisters. 
4. Verschiedenes. Fragekasten. 


Freunde des Vereins, 
Gäste willkommen! 
Der Vorstand. 


In Vertretung des II. Schriftführers: 
F.Grzyb owski, Berlin SW. 68, Lindenstrasse 78. 


Damen und Herren, als 


PHOTOGRAPHISCME CHRONIK. 


Eingesandt. 


Die Fachphotographie, wissenschaftliche 
Photographie und medizinische Hilfsarbeit 
bildet das Thema eines öffentlichen Vortragsabends, 
den die Zentrale für Berufsberatung und Lehrstellen- 
vermittelung zu Hamburg, weibliche Abteilung, Höhere 
Schulen, am 16. Febrúar, 7'/, Uhr abends, im grossen 
Saal des neuen Gewerbehauses, Holstenwall r2, III, 
veranstaltet. Die Direktorin der Photograpbischen 
Lehranstalt des Lettehauses, Fräulein Kundt, hat 
sich freundlichst bereit erklärt, den Vortrag zu über- 
nehmen. Es ist anzunehmen, dass die Veranstaltung, 
die den jungen Mädchen Aufklärung über Ausbildung, 
Aussichten und Anfordeıungen im photographischen 
Gewerbe geben soll, auch in Fachkreisen Interesse er- 
weckt. Sehr erwünscht wäre es, wenn Vertreter des 
praktischen Gewerbes anwesend wären, damit die an- 
schliessende freie Aussprache Gelegenheit böte, 
Meinungen aus der Praxis zu hören. Im Anschluss 
an den ersten Vortrag wird Herr Direktor Estermann, 
Leiter der Firma Pearson & Co., Aktiengesellschaft, 
über „die Frau als Hilfskraft in der chemischen In- 
dustrie“ sprecheu. Der Eintritt ist frei. 


n e A N 


Büshersehau. 

Das Warenumsatz-Stempelgesetz mit Br- 
läuterungen von Handelslehrer P.Ch. Martens. Ver- 
lag von L. Schwarz & Comp., Berlin. Preis ı Mk., 
geb. 1,35 Mk. ' 


Arbeitsmarkt. 


kasire im Arbeitsmarkt kosten: die dreigespaltene Petitzeile 15 Pf., für Mi 


lieder von 


Vereinigungen, welche die „Photogr. Chronik“ als Organ halten, und für Gehilfen 10 Pf. 


Oper. u. Retusch., 


in allen Arbeiten erfahren, welcher 
den Chef vertreten kann, gesucht. 
Angebote mit Angabe der Militär- | 
verhältnisse, Gehaltsansprüche und 
Porträt erbeten an (411) ` 


Blumberg & Herrmann, 
Köln 8. Rh., Schildergasse 66/68. 


treten kann, 
später gesucht. 


Tüchtige 


Gehilfin für Alles, 


die den ‘Chef in jeder Weise ver- 
zum TI. 


Angebote mit Bild, Zeugnjsab- 
schriften und Gehaltsanspr. erb. an 
A. Mittag, 
Hans Claussens "Nachfl., 
Hadersleben, Seile. 4. 


se | Mitarbeiter 


(auch Damen), 


weiche im Rheinisch- Westtäl. 
Industriebezirk Stellung nehmen 
wollen, wenden sich am besten an 
den Innungsnachweis: Herrn Aug. 
Arnold in Bochum. (69) 


März oder 


Adressen- Buch Illustrierter Zeitschriften 
zZ und Photo-Absatzquellen. 


Zusammengestellt von Jos. Paul Böhm in München. 


Mit literarischen Beiträgen von Franz Grainer, Dr. O..Hoppe, 


o o o. Hans Spörl und Henry Traut in München. 
Herausgegeben von der Münchener Photographischen Gesellschaft, E. V. 


O O Ọ 


Gegründet 1879. - 


i annann Preis Q Mark. anann 


Žu beziehen durch Wilhelm Knapp in Halle (Saale), Mühlweg 19. 
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vidersinnig aus, dass der vom Gitter verdeckte 
"eil der Triebräder erst sich stillstehend, dann 
ückwärtslaufend zeigte, während der frei sicht- 
are Teil den natürlichen Anblick des Vor- 
värtslaufens bot. Optisch und pbysikalisch ist 
ür diese Erscheinung die Erklärung genau die- 
elbe, wie für jene im Kinobilde. Nur werden 
ie Kinoaufnahmen dort durch die Gitteröffnungen 
m obigen Falle ersetzt. Die Stäbe des Gitters 
ilden die Unterbrechungen der Bilderaufnahmen 
m Kino. In beiden Fällen bildet das Verhältnis 
wischen der Zahl der Aufnahmen bezw. Gitter- 
ffaungen und der Umdrehungsgeschwindigkeit 
ler Räder bei gleichen Zeiteinheiten die Be- 
lingungen zum Seben des richtigen Laufes des 
'orgetäuschten Stillstehens bezw. sogar Rück- 


aufens. 
RB 


nnungs- und Vereinsnaehriehten. 


(Für diese Nachrichten übernimmt die Redaktion heine 
Verantwortung.) 


Plälzischer Photographen -Bund, 
Zwangsinnung für die Plalxz, 


Mitglied des Central-Verbandes Deutscher Photographen- Vereine 
und Innungen, J.P.) 


Die verehrlichen Mitglieder werden ersucht, die 
kligen Beiträge für die Innung und den Bund an 
en Kassierer Herrn A. Klaiber- Ludwigshafen a. Rh. 
insenden zu wollen, ebenso alle rckstäudigen Be- 
räge. 

Die bis zum 25. Februar nicht eingegangenen Bel- 
räge werden durch die Post zuzüglich Porto erhoben. 


Der Vorstand. 
rar 


lessiseher Photographen ~ Bund (E. V.). 
Sitz: Darmstadt. 

Auf unserer letzten Tagung in Alzey besprachen 
ir, wie auch schon in den vorhergehenden Sitzungen, 
rieder eingehend die Verarbeitung von Gaslichtpapieren. 
Im nun unsere Mitglieder Immer mehr im Gebrauch 
latinloser Papiere zu lördern, wurde beschlossen, an- 
ssich der im März in Darmstadt stattfindenden 
undesversammilung eine Ausstellung von Bildern 
uf platinlosen Papieren zu veranstalten. Es 
ollen zu diesem Zwecke von jedem Mitgliede nicht 
ıehr als sechs Bilder im Format von Kabinett bis 
BXa4 cm, unter Glas verklebt, eingesandt werden: 
a der Beurteilung der Bilder soll in erster Linie die 
schnische Verarbeitung der Papiere massgebend sein. 
ine eingehende Besprechung der Arbeiten, auch nach 
Anstlerischer Richtung, ist ebenfalls geplant. Wir 
itten unsere Mitglieder, sich schon jetzt mit der Ans- 
ellung zu befassen, und hoffen auf die Beteiligung 
nes jeden einzeinen. Die näheren Angaben werden 
ı Kürze versaudt werden. 


Für den Vorstand. 
I. A.: Alb. Fraatz, Schriftfährer. 


art 


Kriegsteilnehmer 
aus dem photographisehen Berufe. 
Beförderungen: 

Photograph Leopold Bickel- Mühlhausen i. Th., 
zurzeit bei einer Fliegerabteilung, wurde zum Unter- 
offizier befördert. | 

m 2 >< 2 m) 
Ateliernaehriehten. 

Ingolstadt. Das Photographische Atelier 
„Bavaria“ wurde von der Theresienstrasse 28 nach 
Am Stein 2 verlegt. 

Schweinfurt: M. Prozeller eröffnete Linsen- 
gasse 6 ein Photographisches Atelier. 


rc» 


Personalien. 

Zum Kommandanten des k. k. Militär-geographi- 
schen Instituts in Wien ist an Stelle des verstorbenen 
Feldmarschalleutnants Frank Feldmarschalleutnant 
Freiberr von Hübl ernannt. Feidmarschalleutnant 
Freiherr von Hübl ist bereits seit dem Jahre 1884 in 
dem grossen Institute hervorragend tätig und gilt 
mit Recht auf dem Gebiete der Kartographie wie auch 
der Chemie und Pnotographie als ein erstklassiger 
Fachmann, dem die genannten Fächer bereits be- 
deutende Fortschritte verdanken. Wenn heute das 
k. k. Militär- geographische Iastitut die Fährung auf 
dem Gebiete des photographischen Bildmessverfahrens 
besitzt, so ist dies Feldmarschalleutnaut Freiherr 
von Hübis persönliches Verdienst. Das berühmte In- 
stitut hat somit in Freiherr von Hübl seinen be- 
rufenen Leiter gefanden. 

Gestorben ist der Hofphotograph Nicola Tonger 
in Köln - Lindenthal im Alter von 76 Jahren; ferner 
die Photographen Johannes Simonsen in Dahme 
(Holstein) im Alter von 38 Jahren und Friedrich 
Reiner in Nürnberg. 

at 


Kleine Mitteilungen. 

— Das „photographierte Gespräch." In der 
kalifornischen Kinostadt Los Angelos ist es jetzt, wie 
die ,„ Illustrated World“ berichtet, einem Erfinder ge- 
lungen, den sprechenden Film so weit zu verbessern, 
dass tatsächlich Wort und Bewegung bei der Vor- 
führung übereinstimmen. Der Erfinder, ein Herr 
W. F. Adler, hat durch seinen Apparat die gleich- 
zeitige Aufnahme der Bewegungen der Schauspieler 
und ihrer Worte auf denselben Filmstreifen ermög- 
licht. Jeder Klang von jeder Tonhöhe oder Stärke 
wird in grossen tönenden Scheiben und telephonischen 
UÜebertragungsapparaten von der Bühne aus auf- 
gefangen. Die Telephonleitung steht in Verbindung 
mit dem elektrischen Sprechapparate, der vor einer 
ganz besonders gebauten „Vibrationslinse‘“ des Photo- 
grsphenapparates aufgestellt ist. Die Telephionleitung 
steht mit der Leitung des elektrischen Sprechapparaten 
in Verbindung, und so fângt des Licht des Speech- 


36 ü | _  PHOTOGRAPHISCHR CHRONIK. 


spparates an zu flackern bei jedem Klang, der von 
der Bühne tönt. Diese tanzende Bewegung des Lichtes 
wird in einem sich drehenden Spiegel aufgefangen, 
und es sind diese Widerspiegelungen, die photo. 
graphisch an den Aussenrändern desselben Films fest- 
gebalten werden, der auch die Bewegungen aufnimmt. 
Auf dem Film sehen die photographierten Klänge wie 
die Zähne einer Kreissäge aus, die man in einer ge- 
rađen Linie aufgezeichnet hätte, Ist der Ton hoch, 
so flackert das Licht des Sprechapparates kaum merk- 
lich, bei tiefen Tönen dagegen gerät das Licht in eine 
stark bemerkbare Erregung. Um die Klangphoto- 
graphien wieder tönend zu machen, bedient man sich 
einer besonderen Maschine, durch deren Linse die 
Klangeindrücke projiziert werden. 

Ausserdem spielt hier die Eigenschaft des Selens, 
seine elektrische Leitungekraft je nach der Stärke von 
Lichteinwirkungen zu verändern, eine Hauptrolle. Je 
mehr Licht auf dss Selenelement tfälit, desto besser 
wirkt es als elektrischer Leiter. Von aussen gesehen 
hat das Selenelement die Gestalt eines Handleuchters, 
auf dessen Spitze eine kleine Scheibe ruht, die etwa 
ebeuso gross ist, wie der Fuss des Leuchters. Da der 
Telephonstrom durch das Selenelement hindurch muss, 
so wird ihm jeder Lichteindruck, den das Selen em- 
pfangen hat, mitgeteilt. Es wirkt auf die Scheibe im 
Empfänger und es entstehen auf diese Weise Töne, die 
der Stärke oder Schwäche des Lichteindruckes ent- 
sprechen. Wenn der Film geteilt werden soll, so 
werden gleichzeitig die Bewegungsbilder auf die Lein- 
wand geworfen, und die Klangbilder durch das Selen- 
element geschickt. So hört man dentlich das photo- 
graphierte Gespräch, das mit den Bewegungen über- 
einstimmt. Der telepkonische Teil dieses sinnreichen 
Apparates ist mit einem Tonverstärker versehen, wie 
er bei der Ueberseeteiephonleitung auch Verwendung 
findet. So kann der Ton so verstärkt werden, dass er 
auf jedem Piatze des Zuhörerraumes vernommen wer- 
den kann. Wenn sich diese Neuerfindung so bewährt, 
wie der amerikanische Gewährsmann versichert, so 
wird es ja wohl möglich sein, dass in den ver- 
schiedensten Orten der Welt dieselbe Schauspieler- 
truppe zu gleicher Zeit gesehen und gehört wird. 

(„Magdeburger Ztg.") - 
nt 


Patente. 

KL 57b. Gruppe 8. Nr. 288076 vom 16. April 1914. 
Dr. Erich Lehmann in Charlottenburg und Dr. Paul 
Knoche in Berlin. 

Verfahren zur Herstellung gereifter, feinkörniger 
photographischer Emulsionen mit tierischem oder 
pflanzlichem Eiweiss als wesentlichem Bestandteil, da- 
durch gekennzeichnet, dass die Emulsionen einige Zeit 
bei einer unter ihrem Koagulationspunkt liegenden 
Temperatur digeriert oder nach dem Auftrocknen mit 
Wasserdampf behandelt werden, wobei ihnen koagu- 


lationstördernde Salze enizogen oder kosgulations- 
verzögernde zugesetzt oder beide Verfahren vereinigt 


werden können. 
a a -> -aa 


Fragekasten. 
Technische Fragen. 


Frage 12. Herr J. N. in Ch. In Nr. 101/102 vom 
17. Dezember 1916 ist auf S. 394 ein Rezept für eine 
Klebemasse zum Trockenaufziehen angegeben: 

Puiverisierter Schellack 120 g, 
pulverisierter Borax un 38, 
Natriumkarbonat. . . . 2... PR 
destilliertes Wasser . 420 ccm. 

Trotz genauester Einhaltung der Vorschrift lässt 
sich die Masse nicht herstellen. Es entsteht nur ein 
Brei, wie alte eingeweichte Sägespäne, ohne jede Kieb- 
kraft. Können Sie mir angeben, woran das liegt, und 
wie Abhilfe zu schaffen ist? Das zweite Rezept dieser 
Art in derselben Nummer dieser Zeitschrift habe ich 
nicht versucht und ist wohl auch nicht ausfüährbar, da 
die verschiedenen Zutaten nicht erhältlich sind. 

Antwort su Frage r2. Die betreftende Vorschrift 
haben wir selbst nicht ausgeprobt, doch wird es not- 
wendig sein, die Substanzen längere Zeit bis zum 
Kochen des Wassers zu erhitzen, damit eine voll- 
kommene Verseifung des Schellacks stattfindet. Wir 
empfehlen Ihnen eine von uns vielfach erprobte 
Mischung als zuverlässig: 6 Teile Mastix und ı Teil 
Schellack werden durch Benetzen mit Wasser in einer 
Reibschale ganz fein pulverisiert. Der getrockneten 
pulverförmigen Masse setzt man 30 Teile absoluten 
Alkohol zu und lässt das Ganze an einem warmen 
Orte so lange stehen, bis die Harze nach wiederholtem 
Umschütteln bis auf ganz geringe Reste gelöst sind. 
Mit dem entstehenden, vom Bodensatz getrennten Lack 
wird das Aufzugspapier mit einem Pinsel gleichmässig 
und dünn bestrichen, eventuell beiderseitig. Diese 
lackierten Papiere werden zum Gebrauch aufbewahıt 
und erfordern bei Heissaufziehen weder besondere 
hohe Temperaturen noch sonstige Vorrichtungen. Die 
Klebkraft ist eine sehr gute. 

Frage 13. Herr W. R. in T. Ich bitte um eine 
gute Vorschrift zur Erzeugung schöner warmbrauner 
Töne auf Entwicklungspspieren, wobei ein nachträg- 
liches Tonen der entwickelten Bilder möglich ist. 

Antwort su Frage r3. Die fertigen, sorgfältig 
gewässerten Kopien kommen nach vorbergehendem 
Trocknen in ein Bleichbad, bestehend aus ı Liter 
Wasser, 10 g Bromkallum und 5o g rotem Blutlaugen- 
salz. Das Bild verschwindet fast . vollkommen und 
wird dann mit Natriumsultid entwickelt. Die Ent- 
wicklung findet am besten in einer etwa einprozentigen 
Lösung von frischem reinen Schwefelnatrium statt. 
Die Lösung wird jedesmal aus frischem Salz, das in 
verschlossenen Flaschen aufbewahrt werden muss, her- 
gestellt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Geh. Regierungsrat Professor Dr. A. Miethe in Berlin - Halensee, Halberstädter Strasse 7; 
(fr den Anzeigentell: Guido Kurutz in Halle a. S$. Druck und Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
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Ver roßerunden 
va Schwarzes und Sema 
MALEREI Acuarel’Pafel’öl 
SKIZZEN:- WR: Sif-Tuftehnk 
Fmpmea  Federzeihnngen-»Kriegsaufmahungen 


| Leipsiger Kunptantalt:Walthee Munkunitz | 


Risse selbst _ 


Kartons eine wahre Hilfe in der Not. 
Marke: 


de Papiere uud Kartons 
E Le nn rn nn nn EERO larke: 
„Se-to- ur ar 
e- 0- gss S@lbsttOnende Päpicıce in Glanz-, Matt- 
ide und Kunstdruck. Ohne Platin, Gold und Palladium 
kraftvolle, saftige Drucke von he ragender Haltbarkeit. 


- ug dur ch a Ha ndel, wenn a erhältlich, liefert 


nige Her 
ehe Fahrik Roland Risse, G. m. b. H., 
Flörsheim (Main). 


ERFFFFFTERFTFERTFFEFFTFTFTTT 


Verorösserungen 


in Schwarz und Sepia, 
‚ Toh und retuschiert : 


lieiere ich immer, dagegen kann ich mit Malereien vor- 
läufig nicht dienen. 


Ernst Damm, Maodeburo-S,, 


Lutherstrasse 2. 


FELL LLLLLFF FF FL LEHRT 
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Wy Vorzügliche Vergrösserungen, 


Künstlervereinigung „Veronika“ 


Fernruf: Amt Centrum 6720. 


Post-Adresse: K.-V. Veronika, Berlin W. 8, Französische Strasse 16. 


Kennen Sie schon? 
„Eka-Gas“-Postkarten Ca maaca amtmatter 


matt-glatt, weiss und chamois { Mk. 4,50 netto per 100 bei Ioo bis 1000 Stück, 
» sh y „ oo „ mehr als 1000 Stück, 
mit Büttenrand erhöhen sich die Preise um je Mk. 1,—, 
matt, Rasterkarton, mit und ohne Büttenrand, 
Mk. 5,50 netto per 100 bei Ioo bis Iooo Stück, 
» „ mehr als 1000 Stück, 


„Velotyp‘-Postkarten, 


Mk. 3,85 per Ioo bei 100 bis 400 Stück, 


weiss und chamois { 


Nr. 8, matt-glatt- weiss f 


p 3,30 99 100 ?9 500 939 1000 339 

7 o 100 100 1000 
Nr. 10, chamois- glatt . { ” 44 rt = i rn 
9 8 » 385 „ I00 ,„ 500 IO00 „ 


„Radiotyp“-Postkarten Sezcive, „sunotyp“-Postkarten IS: ers and 
Nr. 5, halbmatt-weiss . N Mk. 3,— per Ioo bei Ioo bis 400 Stück, 
Nr. 6, matt-glatt- weiss „ 285 „ IOO „ 500 „ IOOO ,„, 


Die Preise für „Velotyp“, „Radiotyp“ und „Sunotyp“ 
verstehen sich mit 20 Prozent Aufschlag. 


Handlung sämtlicher Bedarfsartikel 
Walter Kaders, für Fachphotographen, 
Dresden-A. 19, Löscherstrasse 18. 
Postscheckkonto: Leipzig 15155. Telefon: 23669. Telegramme: Kaders Dresden 19. 


FREE IRRE Br a a SA Tr Tr JE EEE 


Bistre-, Rubens-, 
Matt- una Collodor - Papiere, 


sowie alle Sorten 


Postkarten mit glattem oder Büttenrand. 


Dr. phil. Richard Jacoby, Berlin NW., Turmstrasse 73. 


Pa pph ülsen 
Zi zum Versand von Piskaten ere. ; 
a ‘spec: Hülsen für lichtemp rdiet 2 Papiere 
: Pappenindustrie GmbH 
Berlin 048 Warschauerstr. 41/42. 


[Matt ı Spezial] 


(E. van Bosch) 
ta Buch 10, — Mk., i Buch 19, — Mk. 


Christensen 


Matt- weiss und Ghamois 
(Vereinigte Fabriken) 
1/, Buoh 10,75 Mk., I Buch 20,50 Mk. 
sowie 
alle anderen Marken 
liefert in stets frischer Qualität 


Walter Kaders 


B Handlung photogr. Bedarfsartikel 
Dresden-A. 19, Löscherstr. 18. 
Lager und Spezialvertrieb der 

n bomberg: Platen“ | 


Eine vVorzügliche 


Gaslicht- 


Bromsilber- | 


Postkarte 


beziehen Sie von 


Walter Kaders 
Handlung photogr. Bedarfsartikel 


Dresden-A. 19, Löscherstr. 18. 


100 Stck 2,75 Mk., 500 Stck. 13 ar 
I 1006 Stck. 26,50 Mk., 
rein netto, ohne Kassenskonto, 
. franko Lieferun g ab Iooo Stck. 
Versand nur gegen Nachnahme ohne 
Spesen oder Voreinsendung. 


Postscheckkonto: Leipzig 15155. 


$ Verlag von Wilheim Kuapp in Halle a. $. 
-a Die | i 
Entwicklung 


photogr. Bromsiibergelatine - Platte 


bei zweifelhaft richtiger Exposition, 
Von A. Freiherrn ven Hübl. -f 


2. Auflage. 
Preis Mh. 2,%. 


Esco-Büttenkartons, Leinenkartons, Unterkıge- 
papiere, Leinenpaplere und Bildschutzpaplere. 


E. Sommer & Co., Leipzig, oei 
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Photographiekarten, Gruppenkartons, | 
Platinkartons, Kartonpapiere, Schutztaschen 
und Umschläge 


liefern in bekannt erstklassiger Ausführung ` 


Pönisch & Drechsel, Photographiekarten- Fabrik, 


Nerchäu 1. Ka 


Bei Anfragen bitte anzugeben, welche Grössen und Aù- 
zabl Sie gebrauchen. — Mustersendungen kostenlos. 
Fast täglich Anerkennungsschreiben über Ann: und gule Ausführung. —— 


Dr. Th. Wieland, Pforzheim, 
Probier- u. Scheideanstalt, Chem. Laboratorium, Platinaffinerie. 


Ausarbeitung und Ankauf phetographischer ABfälle und Rückstände, 
Herstellung vou Gold-, Siiber: uwd Palladium - Setzen. 


| nscheyt; < POLIP 2 Forzuos 
Breiten Deso PUTED? EED mA 7 


Fej Imer Foten 


‚Aunshon,Scy + VONE A ZMITEONASS 


H Ü 


Höchste Lichtdurchlässigkeit 
und daher gesteigerte Kopierfähigkeit in 
Verbindung mit ihren hohen künstlerischen 
Vorzügen verleihen unseren folien eine 
Bedeufung, dass sie 
das Interesse aller Photographen 
in reichstem Masse verdienen. 


A | l | - 
Verzeichnisse mit Muster Bildnisen kostenfrei 
` Pur Y 


AEFEILNER?OC 
_ MÜNCHEN NW2 


Für künstlerische Bildaufmachung: 


Anfertigung vornehmer 


Bätten- Platinkartons 


mit und ohne Büttenrand in scharfeckig, oval und rund. 


uni 
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Trapp & Münchs 


Matt-Albumin 
Tuma-Gas 


(Matt -Albumin-Entwicklungs-Papier) 


sind unentbehrliche Kunstdruck- 
Papiere für den Fachphotographen. 


Trapp & Münch, &. m. b. H., 
Friedberg (Hossen), 
Fabrik photographischer Papiere. 


chemisch reines TR E e TRETE D T 
garantiert. 100 °/; 


gleichwertig mit Metol. 


%1] Fixier-Natron 
(klein krist.) 


noch grosser Vorrat. — a 


Bedeutende Menge 


IM n 1 


chemisch rein. opener kon 


CEDE A EAA E EEE AEE TEE TEE TE m á 
Pottasche, chem. rein. rs A 


FOTO-CHEMISCHE FABRIK 


A. GEISENDÖRFER, MAINZ Aa. RH. 


Druck von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


